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Interview

«Meine Frau ermutigte mich»

Kinder lieben sie zum Herumkurven, Erwachsene schätzen sie als ideales Verkehrsmittel 
für kurze Strecken: die Scooter des Küsnachter Unternehmens Micro. In einem hart 
umkämpften Markt fahren Inhaber Wim Obouter und sein Team der Konkurrenz mit 
innovativen Produkten immer wieder davon. Nun planen sie mit dem Elektrofahrzeug 
Microlino einen weiteren Coup.

WaZ: Was hat Sie inspiriert, das 
«Ur-Kickboard» zu entwickeln? 
Wim Obouter: Als ich in den USA bei 
einer Textilfabrik arbeitete, musste ich 
lange interne Wege zurücklegen – und 
verlor viel Zeit dabei. Deshalb baute 
ich mir ein Skateboard mit Lenkstange. 
Zurück in der Schweiz kreierte ich eine 
zweirädrige, zusammenlegbare Vari­
ante, damit ich das Fahrgerät leichter 
tragen konnte, und entwickelte gleich 
noch ein Marketingkonzept dafür. Mei­
ne besten Freunde waren allerdings 
wenig angetan von dieser Produkt­
idee. So verschwand der Prototyp zu­
nächst in der Garage. Dort sahen ihn 
Kinder aus dem Quartier. Bald standen 

sie Schlange, um ihn zu fahren. Ich 
wollte zwar keine Kindertrottinette 
bauen, entdeckte aber: Da lässt sich 
was draus machen.

Welches war die grösste Hürde, die 
Sie meistern mussten, um mit Ihren 
Produkten erfolgreich zu werden?
Es brauchte den Mut, zu sagen: «Ich 
mache es!» Meine Frau ermunterte 
mich dazu. Die nächste grosse Hürde 
war, als «Nobody» Partner zu finden. 
Mir gelang es, den Autohersteller 
smart für das Produkt zu begeistern, 
der mir weitere Türen öffnete. Den 
Durchbruch brachte 1999 schliesslich 
ein Stand an der Münchner Sportmesse 

ISPO, wo ich ein dreirädriges Kick­
board präsentierte. Die Resonanz war 
so überwältigend, dass ich auch den 
zweirädrigen Scooter wieder hervor­
nahm. Nach nur 15 Monaten produ­
zierte unser chinesischer Hersteller 
bereits 80 000 Stück – pro Tag.

Wie gelingt es Ihnen, sich in einem 
immer härter umkämpften Markt zu 
behaupten?
Erstens setzen wir konsequent auf 
Qualität und entwickeln unsere Pro­
dukte laufend weiter – zum Beispiel bei 
der Sicherheit. Zweitens erfinden wir 
immer wieder neue Produktkategorien. 
Im Moment ist unser Micro Luggage ein 
Verkaufsschlager, der Scooter und  
Koffer vereint. Drittens punkten wir mit 
unserer Marke. Das war nicht immer 
so. Doch heute steht Micro für urbane 
Mobilität kombiniert mit Lifestyle.

Welche Arbeiten führen Sie in der 
Werkstatt an der Poststrasse in 
Küsnacht durch?
In den Räumen einer ehemaligen Bä­
ckerei reparieren wir Scooter aus der 
ganzen Schweiz. Bei einem Defekt 
können unsere Kundinnen und Kunden 
ihr Gefährt per Post an uns schicken 
und wir machen es wieder flott, sogar 
wenn es schon 15 Jahre alt ist.

Welchen Stellenwert hat für Sie 
Nachhaltigkeit?
Einen sehr hohen. Wir verwenden bei 
der Herstellung möglichst wenig Mate­
rial. Zudem sind unsere Produkte lang­
lebig. Jene für die Kleinsten zum Bei­

Zu Besuch bei Wim Obouter, Inhaber der Micro Mobility Systems AG

Wim Obouter mit dem Prototyp des Micro-Kickboard



spiel wachsen mit den Kindern mit,  
der Lenker lässt sich dazu verlängern. 
Lohnt sich bei einem Scooter eine Re­
paratur wirklich nicht mehr, rezyklie­
ren wir das Aluminium. Und ganz  
wichtig: Unsere «Trotti» machen die 
Mobilität nachhaltiger. Wenn die Kids 
damit zur Schule fahren, bleibt das 
Auto der Eltern öfter in der Garage.

Ihr neuster Coup heisst Microlino. 
Wie ist die Idee zu diesem Elektro-
fahrzeug entstanden?
Als ich vor einiger Zeit zufällig eine 
Isetta aus den 1950er-Jahren sah, die 
mit einem Elektromotor nachgerüstet 
worden war, wusste ich: So ein Fahr­
zeug könnte ein Botschafter für unsere 
Marke werden. Ich liess von der Zür­
cher Hochschule für Angewandte  
Wissenschaften eine Studie entwi­
ckeln und engagierte einen Designer. 

Mit dem Prototyp verzeichneten wir 
am Genfer Auto Salon 2016 nicht nur 
ein gewaltiges Medienecho, sondern 
brachten auch viele Reservationen 
nach Hause. Inzwischen sind es 3200. 
Ich bin überzeugt, dass wir mit dem 
zweiplätzigen Elektrofahrzeug genau 
zum richtigen Zeitpunkt auf den Markt 
kommen und zwar in einem Segment, 
das die Autoindustrie vernachlässigt. 
Der Microlino ist ein ideales Zweitfahr­
zeug und dank des Elektromotors 
hocheffizient. Wer einmal ein Elektro­
auto besitzt, möchte es nicht mehr 
hergeben und ist sehr zufrieden damit.

Apropos: Wie zufrieden sind Sie mit 
der Strom-, Gas- und Wasserversor-
gung in Küsnacht?
Sie funktioniert einfach immer. Und 
wenn man als Kunde mal einen Son­
derwunsch hat, findet die Werke am 

Zürichsee AG eine Lösung. Weil ich 
viel herumreise, weiss ich: Das ist 
nicht selbstverständlich. Für die Zu­
kunft bin ich überzeugt, dass die Ener­
gieversorger stärker auf die Elektro­
mobilität setzen sollten. Sie bietet 
ihnen – etwa kombiniert mit Dienst­
leistungen rund um die Produktion 
von Solarstrom – grosse Chancen für 
neue Geschäftsmodelle.  

Verwurzelt in Küsnacht
Wim Obouter wuchs bereits in Küsnacht auf. Das Unterneh­
men seines Vaters war ab den 1950er-Jahren im Textilbereich 
tätig, weshalb er zunächst ebenfalls diesen Weg einschlug. 
1999 gründete der heute 57-Jährige die Firma Micro Mobility 
Systems AG, in der neben seiner Frau inzwischen auch die 
beiden erwachsenen Söhne mitwirken. Am Hauptsitz in 
Küsnacht arbeitet ein Team von 25 Personen.

«Nach nur 15 Monaten 
produzierte unser 
chinesischer Hersteller 
bereits 80 000 Stück – 
pro Tag.»

Wie sein historisches Vorbild: eine einzige Türe an der Front

Elektrofahrzeug «Microlino»



Sicherheit im Versorgungsgebiet

Ablaufen einer Strasse mit Gasspürgerät Gas an Oberfläche erkennbar

Sichere Energieversorgung mit Gas
Damit das öffentliche Gasnetz und die privaten Gasinstallationen in der Region sicher 
funktionieren, führt die Werke am Zürichsee AG laufend Kontrollen durch. Auch die 
Kundinnen und Kunden können zur Sicherheit der Gasversorgung beitragen.

Die Werke am Zürichsee AG versorgt die Gemeinden Zolli­
kon und Küsnacht mit Gas, erweitert und erneuert das Gas­
netz und betreibt einen Pikettdienst, der rund um die Uhr 
eine sichere Gasversorgung gewährleistet. In der Gemeinde 
Erlenbach übernimmt Energie 360° diese Aufgaben.

Wie überall in der Schweiz weist die Gasversorgung unserer 
Region einen sehr hohen Sicherheitsstandard auf. Bau und 
Betrieb von Gasleitungen und weiteren Gasanlagen sind 
durch eine Vielzahl von Gesetzen, Verordnungen und Richt­
linien genau geregelt. Arbeiten an Gasinstallationen dürfen 
nur geschulte Fachleute ausführen und müssen von Installa­
tionskontrolleuren der Gasversorgung geprüft werden. 

Nase und Augen offenhalten 
Einmal jährlich sucht die Werke am Zürichsee AG zusammen 
mit einem spezialisierten Unternehmen das Gasnetz auf  
Leckagen ab. 

Weil dem Gas absichtlich ein intensiver Geruchsstoff beige­
mischt wird, nehmen auch Laien austretendes Gas sofort 
wahr. Sie sollten in einem solchen Fall die Werke am Zürich­
see AG benachrichtigen (siehe Infobox). Wichtig ist jedoch, 
das Telefongerät nur im Freien zu benutzen, da Explosions­
gefahr bestehen könnte. 

Manchmal lassen sich Defekte bei Gasversorgungsleitun­
gen sogar optisch erkennen. Wenn zum Beispiel braune Fle­
cken in einer Wiese, verminderter Baum- und Strauchwuchs 

oder dürre Sträucher auftreten, empfiehlt sich vorsichtshal­
ber eine Meldung an die Gasversorgung.

Im Zweifelsfall bei der Werke am Zürichsee AG anrufen
Es gehen selten Meldungen von Anwohnerinnen und An- 
wohnern bezüglich Gasgeruch ein. In den meisten dieser  
Fälle handelt es sich jedoch um andere Geruchsquellen. 
Dennoch sind solche Meldungen sehr wertvoll. Als Regel 
gilt: In Verdachtsmomenten lieber einmal zu viel als einmal 
zu wenig die Notfallnummer wählen.

Zusätzlich zum Melden von Gasgeruch können die Kundin­
nen und Kunden der Werke am Zürichsee AG mit weiteren 
Massnahmen zur Sicherheit der Gasversorgung beitragen. 
Sie sollten ihre Gasgeräte regelmässig durch die entspre­
chenden Servicestellen warten lassen, die Öffnungen für 
die Verbrennungsluftzufuhr immer offen und sauber halten, 
in keinem Fall defekte Geräte benutzen und Reparaturen an 
der Gasinstallation nur durch einen konzessionierten Instal­
lateur vornehmen lassen. 

«Weil dem Gas absichtlich ein inten­
siver Geruchsstoff beigemischt wird, 
nehmen auch Laien austretendes 
Gas sofort wahr.»



Neue Gasherde sind mit einer Zündsicherung ausgestattet. 
Ein Gasaustritt ohne Flamme ist nicht möglich. Seit dem 
Jahr 2012 dürfen keine Geräte mehr ohne diese Sicherung 
in Umlauf gebracht werden. Ältere Geräte sollten deshalb  
überprüft und beim Fehlen einer Zündsicherung zeitnah 
ausgewechselt werden.
 
Sorgfältige Kontrollen
Damit die privaten Gasinstallationen und -geräte sicher 
funktionieren, führt die Werke am Zürich AG bei Neuinstalla­
tionen und bei Geräteersatz eine Abnahmekontrolle durch. 
Vorgängig reicht der Installateur eine Installationsanzeige 
ein. So erlangt die Werke am Zürichsee AG eine Gesamt­
übersicht über die im Versorgungsgebiet installierten Gerä­
te. Sie führt eine Datenbank, um die Kontrollperioden der 
einzelnen Geräte zu überblicken und allfällige Rückrufaktio­
nen von Herstellern zu unterstützen.

Vor der Inbetriebnahme neuer Gasgeräte nehmen die Fach­
leute der Werke am Zürichsee AG eine Schlusskontrolle vor. 
Sie prüfen die Frisch- und Abluftzufuhr sowie den ganzen 
Armaturenausbau und führen eine Druckprobe durch. Diese 
Kontrolle ist eine kostenlose Dienstleistung der Werke am 
Zürichsee AG. Und eine äusserst wichtige: Immer wieder stel­
len die Installationskontrolleure Installationsmängel fest.

Auch nach ihrer Inbetriebnahme werden Gasinstallationen 
und -geräte regelmässig überprüft. Ist wieder eine solche 
periodische Sicherheitskontrolle fällig, informiert die Werke 

am Zürichsee AG die Hauseigentümerinnen und -eigentü­
mer mit einem Brief. Dank eines speziellen Gasspürgeräts, 
das akustische Signale abgibt, lassen sich bei der Kontrolle 
selbst kleinste Lecks feststellen. Diese werden in einem Pro­
tokoll festgehalten und durch einen Installateur beseitigt – 
damit wieder alles sicher funktioniert.  

Werke am Zürichsee AG
Freihofstrasse 30
8700 Küsnacht ZH
Tel. 043 222 32 32
info@werkezuerichsee.ch
www.werkezuerichsee.ch

Ihr lokaler Energieversorger rund um die Uhr an 365 Tagen im Jahr
Impressum/Herausgeber 
Werke am Zürichsee AG  
Druck: Druckerei Feldegg 
8603 Schwerzenbach 

Zollikon Küsnacht Erlenbach

Wasser

Strom

Gas

Internet.TV.Telefon

Elektrofachgeschäft

Für weitere Informationen oder Fragen besuchen Sie unsere Website unter www.werkezuerichsee.ch (Rubrik Gas).  
Dort finden Sie interessante und wichtige weiterführende Informationen und Links zu diesem Thema.

Notfallnummern

Hotline für Notfälle
Tel. 043 222 32 32 
Innerhalb der Geschäftszeiten

Pikettdienst
Tel. 043 222 32 22 
Ausserhalb der Geschäftszeiten

Feuerwehr
Tel. 118

Gasgeruch: So verhalten Sie sich richtig 

– 	Keine Panik!

– 	Sofort Fenster und Türen öffnen 
	� Für Durchzug sorgen! Die Explosionsgefahr kann  

durch Frischluftzufuhr sehr schnell gesenkt werden!

–	 Zündquellen vermeiden 
	� Kein Licht anmachen! Keine offenen Flammen,  

nicht rauchen, keine elektrischen Schalter betätigen,  
Telefone im Gefahrenbereich nicht benutzen!

–	 Gashähne schliessen 
	� Alle bekannten Absperrvorrichtungen an Gasgeräten  

und Gaszählern sowie die Hauptabsperrvorrichtung  
im Keller schliessen!

– 	Bei starkem Gasgeruch das Haus verlassen 
	� Wenn sich das Gas nicht überall verflüchtigt,  

Mitbewohner alarmieren (nicht klingeln, sondern  
klopfen) und sich ins Freie begeben!

– 	�Von ausserhalb des Hauses den Notfalldienst der  
Gasversorgung der Werke am Zürichsee AG anrufen!



Zukunft

Stromtankstellen für die Region

Von den knapp 17 000 Personenwagen in Zollikon, Küsnacht 
und Erlenbach fahren gut 400 mit alternativem Antrieb, also 
gerade einmal zweieinhalb Prozent. Diese Zahl dürfte in den 
nächsten Jahren stark steigen, denn die Autohersteller bie­
ten immer mehr Modelle mit Elektromotor an (siehe Infobox).

Die Werke am Zürichsee AG bereitet sich rechtzeitig auf  
die Elektromobilität vor. Sie besitzt selbst mehrere Elektro­
autos, berät ihre Kundinnen und Kunden zu privaten Lade­
möglichkeiten und plant in ihrem Versorgungsgebiet auch  
öffentliche Ladestationen. In Küsnacht steht die erste  
Elektrotankstelle beim Hotel Sonne. In Zollikon hat die  
Werke am Zürichsee AG die Baugenehmigung für den Stand­
ort in der Tiefgarage bei der Migros erhalten. In Erlenbach 
ist die Standortevaluation im Gange.

Zugang per App
Damit die Fahrerinnen und Fahrer von Elektroautos die La­
destationen in der Region bequem nutzen können, haben 
rund ein Dutzend Energieversorger – darunter die Werke 
am Zürichsee AG – den Verein energy4drive gegründet. 
Gemeinsam ermöglichen sie es, angeschlossene Stromtank­
stellen per Smartphone zu finden und freizuschalten. Das 
Bezahlen erfolgt genauso über diese Lösung, die auf dem 
bewährten Schweizer Zugangs- und Abrechnungssystem 
easy4you basiert.
 

Wer das Ladenetz von energy4drive besonders günstig  
nutzen will, registriert sich als Mitglied. Doch auch Gäste 
ohne einen Vertrag können ihr E-Auto an den regionalen 
Elektrotankstellen laden – einfach per Kreditkarte.
 

Weitere Infos und Ladestationsfinder: www.energy4drive.ch 

Wer ein Elektrofahrzeug testet, ist meist vom kraftvollen und dennoch leisen Dahin-
gleiten begeistert. Damit sich die Verkaufszahlen von Elektroautos erhöhen, braucht  
es aber noch mehr Ladestationen. Die Werke am Zürichsee AG geht mit gutem Beispiel 
voran und realisiert in allen Gemeinden ihres Versorgungsgebiets Elektrotankstellen.

Autos mit Elektromotor
Inzwischen gibt es mehrere Antriebskonzepte, die alle auf  
den Elektromotor setzen, sich aber deutlich unterscheiden:

–	� Elektroauto: Beim rein elektrischen Auto treibt die in der 
Batterie gespeicherte Energie einen oder mehrere Elektro­
motoren an.

–	� Elektroauto mit Range Extender: Es verfügt zusätzlich 
zum Elektromotor über einen kleinen Benzinmotor, der 
die Batterie beim Fahren nachlädt und somit auch längere 
Strecken ermöglicht. 

–	� Hybrid: Bei diesem Auto arbeiten ein Verbrennungsmotor 
und ein Elektromotor optimal zusammen. Weil sich seine 
Batterie nur während der Fahrt und nicht per Kabel aufladen 
lässt, gilt der Hybrid nicht als Elektroauto.

–	� Plug-in-Hybrid: Er funktioniert gleich wie der Hybrid, ver­
fügt aber über eine deutlich grössere Batterie und lässt sich 
per Kabel laden.

–	� Brennstoffzellenauto: Es wird ähnlich wie ein Benziner be­
tankt – aber mit Wasserstoff. Diesen verwandelt die Brenn­
stoffzelle zu Strom für den Elektromotor. In der Schweiz  
gibt es allerdings erst einzelne Wasserstofftankstellen.

Die Elektroauto-Flotte der Werke am Zürichsee AG 



1.	Wie viel Strom braucht ein Elektroauto?
Das hängt vom Modell, von der Geschwindigkeit und von 
der Fahrweise ab. Im Durchschnitt sind es etwa 20 kWh auf 
100 Kilometer. 

2.	Was kostet es, das Elektroauto zu laden?
Wenn Sie die oben erwähnten 20 kWh Strom in Ihrer eigenen 
Garage laden, bezahlen Sie dafür rund drei Franken.

3.	Wie umweltfreundlich ist ein Elektroauto?
Das hängt vom Strommix ab. Wenn Sie Ihr Elektroauto kon­
sequent mit Strom aus erneuerbaren Energien laden, stösst 
es über den gesamten Lebenszyklus betrachtet – Herstel­
lung von Fahrzeug und Energie inklusive – deutlich weniger 
CO2 aus als ein vergleichbares Auto mit Benzin- oder Diesel­
motor. Das zeigen Untersuchungen der Eidgenössischen 
Materialprüfungs- und Forschungsanstalt (Empa).

4.	Was bedeutet es für unser Stromnetz, wenn immer 
mehr Elektroautos herumfahren?
Für sich allein betrachtet, hätten die zusätzlichen Elektro­
autos schon erhebliche Auswirkungen auf die Stromnetze. 
Doch in den nächsten Jahren wird auch die Zahl der Solar­
stromanlagen und der Batteriespeicher deutlich zunehmen. 
Deshalb arbeiten die Energieversorger in der Schweiz am  
intelligenten Stromnetz, bei dem sich Angebot und Nach­
frage nach Strom besser ausgleichen lassen.

5.	Ich möchte ein Elektrofahrzeug kaufen. Was muss ich 
beachten?
Prüfen Sie vor dem Kauf, wo und wie Sie Ihr Elektroauto 
laden können. Eine herkömmliche Haushaltssteckdose ge­
nügt dafür aus Sicherheitsgründen nämlich nicht. Beson­
ders in der Einstellhalle eines Mehrfamilienhauses kann 
sich die Installation einer Ladestation aufwendig gestalten. 
Die Werke am Zürichsee AG berät Sie dabei, die passende 
Lösung zu finden.  

Antworten auf fünf häufige 
Fragen zur Elektromobilität

Haben Sie weitere Fragen zur Elektromobilität? Schreiben Sie uns an info@werkezuerichsee.ch.

Fragebogen zur Elektromobilität
Uns interessiert Ihre Meinung zu Elektroautos. Füllen Sie 
deshalb bitte den untenstehenden Fragebogen aus und 
senden Sie ihn an uns zurück. Somit ermöglichen Sie uns eine 
Prognose, wie sich die Elektromobilität in unserem Versor­
gungsgebiet entwickeln könnte und welche Auswirkung die 
Anschlussleistung der neuen Elektrotankstellen auf unser 
Stromnetz hat. Ihre Meinung interessiert uns auch, wenn Sie 
keinen Kauf eines Elektroautos planen. 

Mit der Einsendung des Fragebogens nehmen Sie automatisch 
an der Verlosung eines Gutscheins unseres Elektrofachgeschäfts 
in Küsnacht im Wert von CHF 300.– teil. Zudem publizieren wir 
die Ergebnisse der Umfrage auf unserer Website.

Fährt Ihr nächstes Auto elektrisch?

Name

Vorname

Strasse

PLZ, Ort

Telefon

E-Mail

	 Ich besitze bereits ein Elektroauto. 

	 Ich beabsichtige, ein Elektroauto zu kaufen.

	 Geplantes Jahr:

	 Ich wünsche mir von der Werke am Zürichsee AG folgende  
	 Unterstützung zur Elektromobilität:

	

	 Ich bin Mieter               Ich bin Eigentümer 

	 Ein Elektroauto kommt für mich nicht in Frage.

	 Bemerkungen:
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Was ist bike to work?
bike to work ist eine schweizweite Aktion zur Gesundheits­
förderung in Unternehmen. Jährlich machen rund 54 000 
Mitarbeitende von rund 1800 Betrieben mit und setzen das 
Velo auf dem Arbeitsweg ein. Es werden Viererteams ge­
bildet, welche an möglichst vielen Tagen mit dem Velo zur 
Arbeit fahren. Dieses Projekt soll neben dem Bekenntnis zu 
einem nachhaltigen Mobilitätsverhalten den Teamgeist und 
die Fitness der Mitarbeitenden stärken. 

Wer steht dahinter?
bike to work ist ein Projekt von Pro Velo Schweiz und wurde 
erstmals im Jahr 2005 lanciert. In den vergangenen Jahren 
wuchs das Projekt derart an, dass die Teilnehmenden mehr 
als 10 Millionen Kilometer zurücklegten.

Die Werke am Zürichsee AG ist auch mit dabei
Auch wir unterstützen dieses gesundheitsfördernde Pro­
jekt und sind mit über 20 Mitarbeitenden vertreten, welche 
versuchen, eine grosse Anzahl an Velokilometern nach  
Küsnacht zu bringen. 
 
So fahren unsere Mitarbeitenden mit dem Fahrrad aus  
Küsnacht, Erlenbach, Herrliberg, Meilen, Männedorf, Stäfa, 
Rüti und Jona (ca. 30 km) sowie auch von der gegenüber­
liegenden Seeseite aus Oberrieden und Thalwil (fast 20 km) 
über Zürich mit dem Velo zur Arbeit. Bereits nach dem ersten  
Monat können die Teams der Werke am Zürichsee AG ins­
gesamt mehr als 3600 Kilometer verzeichnen! 
 
Die Mitarbeitenden der Werke am Zürichsee AG zeigen, 
dass Mobilität auch erfolgreich ohne Kraftfahrzeuge geht!
Wir wünschen weiterhin gutes Gelingen!  

 
Weitere Infos auf www.biketowork.ch

«bike to work»

News

Ein Teil der über 20 Mitarbeitenden aus dem «bike to work»-Team

Gemeinsame Velotour

Werke am Zürichsee AG
Freihofstrasse 30
8700 Küsnacht ZH


